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Simon Bordier

Bei Baselbieter Schülerinnen und
Schülern dürfte sich die Trauer
über den jüngsten Beschluss des
Regierungsrats in Grenzen hal-
ten: Als Teil ihres umfassenden
Sparpakets im Kanton will die
Exekutive den Stundenplan an
Sekschulen ausdünnen. Geplant
ist der Abbau von zweiWochen-
lektionen,wie es in einer Mittei-
lung von AnfangWoche heisst.

Von den ursprünglichen Plä-
nen, in denen gewisse Fächer als
Ziel der Sparübung genanntwur-
den, ist der Regierungsrat aller-
dings wieder abgerückt. Nun
beginnt das Seilziehen zwischen
verschiedenen Fachbereichen,
Behörden und Interessenvertre-
tern. Ein Überblick:

—Stehen gewisse Kürzungen
schon fest?
Der Halbklassenunterricht im
FachMedien und Informatikwird
eingestellt, hat der Regierungs-
rat nun definitiv beschlossen.

Im Landrat hatten manche
Stimmen vor einer Abschaffung
gewarnt:Wenn die Schülerinnen
und Schüler zu Beginn ihrer Sek-
Laufbahn einTablet erhielten, so
müssten sie erstmit den Geräten
und den Programmen vertraut
gemachtwerden.Die Einführung
brauche ihreZeitund funktioniere
am effizientesten inHalbklassen
im ersten Sek-Jahr.

Anträge für den Erhalt des
Systems wurden jedoch von ei-
nerMehrheit des Parlaments ab-
gelehnt. Stattdessen soll die Ein-
führung nun imKlassenverband
erfolgen. «Künftig werden meh-
rere Monate vergehen, bis alle
Schülerinnen und Schüler mit
denTablets umgehen und sie im
Unterricht nutzen können»,
meint SP-Landrat Jan Kirchmayr,
der einen Budgetantrag zum
Thema eingereicht hatte.

—Bei welchen Fächernwollte
die Regierung zunächst
sparen?
Dass die Anzahl Wochenlekti-
onen reduziert werden soll, ist
schon länger bekannt. Gemäss
dem Aufgaben- und Finanz-
plan für die Jahre 2025 bis 2028
möchte der Regierungsrat auf
diese Weise kumuliert 10,2 Mil-
lionen Franken einsparen; 27
Stellen fallen. Der Regierungsrat
beteuert, das mehrjährige Spar-
programm ohne Kündigungen
umsetzen zu können. ImFinanz-
plan ist konkret von einer Re-

duktion im sogenannten Wahl-
pflichtbereich umzwei Lektionen
die Rede. Damit hätte der Spar-
hammerbesonders künstlerische
Fächer wie Musik oder bildneri-
sches Gestalten getroffen.

—Was gilt nun?
Im jüngsten Regierungsbulletin
ist lediglich von einer «Redukti-
on der Stundenpläne der zweiten
und dritten Sekundarklassen um
zwei Wochenlektionen ab dem
Schuljahr 2026/27» die Rede.

Der Wahlpflichtbereich wird
nicht mehr explizit erwähnt.

Fabienne Romanens, Sprecherin
der Baselbieter Bildungsdirek-
tion, schreibt: «Über die Ausge-
staltung der Stundentafel ent-
scheidet der Bildungsrat.» Und
in dem kantonalen Gremium, in
dem neben den Behörden auch
Lehrpersonen, Parteien und
Wirtschaftsverbände vertreten
sind, will man die Sparmöglich-
keiten zuerst in alle Richtungen
prüfen und diskutieren.

Philipp Loretz, Präsident des
Lehrerinnen- und Lehrervereins
Baselland (LVB) und Bildungs-
ratsmitglied,meint: «Einfach bei

den kreativen Fächern zu sparen,
wäre zu kurz gedacht.»

Die Stundentafel sei das Er-
gebnis eines Kompromisses, der
unterschiedliche Interessen be-
rücksichtige: Manche Schüler
und Schülerinnen wollen auf
weiterführende Schulen vorbe-
reitet werden, andere auf unter-
schiedliche Berufslehren.

Eine «ausgewogene Lösung»
müsse auch jetzt, unter Spar-
zwang, das Ziel sein. Der LVB-
Präsidentwarnt vor «einseitigen
Kürzungen auf Kosten weniger
Fächer».

—Wo gibt es Sparpotenzial?
Der Stundenplan der meisten
Sekschülerinnen und Sekschüler
im Baselbiet zählt 37 Lektionen
à 45 Minuten pro Woche. Man
bewege sich damit im interkan-
tonalenVergleich «an der oberen
Grenze», schreibt die Baselbieter
Bildungsdirektion.

Landrat Jan Kirchmayr, selbst
Seklehrer, teilt diesen Eindruck.
Er stelle generell fest, dass der
Stundenplan im Baselbiet in der
dritten Sek «sehrvoll» sei.Dieser
könne deshalb für Schülerinnen
und Schüler zur Belastung wer-
den. Man könne die Frage stel-
len: «Welche Lektionen tragen
zumLernerfolg bei? Könnteman
gewisse streichen, ohne dass dies
zu einemBildungsabbau führt?»
Bevor er sich konkret äussere und
politisch aktivwerde,wolle erden
Entscheid des Bildungsrats ab-
warten, meint er.

—Welche Fächer sind tabu
beim Sparen?
Der Entscheid des Bildungsrats
wird bis spätestens Ende 2025
erwartet, bis dahin ist theoretisch
alles möglich. LVB-Präsident
Philipp Loretz kann sich jedoch
kaum vorstellen, dass man im
Fach Deutsch Lektionen streicht.
«Die letzte Pisa-Studie hat
Deutschschwächen bei vielen
Schülerinnen und Schülern auf-
gezeigt.Würdeman jetzt hier spa-
ren, so liefe dies allen bisherigen
Anstrengungen zurVerbesserung
derDeutschkenntnisse entgegen.»

Sowohl Loretz als auch Kirch-
mayr messen der Trennung von
Fächern wie Geografie und Ge-
schichte grosse Bedeutung bei.
Schliesslich habe sich die Basel-
bieter Bevölkerung im Jahr 2016
in einer Abstimmung gegen
Mischfächerwie «Räume, Zeiten,
Gesellschaften» entschieden, die
mit dem Lehrplan 21 vielerorts
Einzug gehalten haben.

«Einfach bei den kreativen Fächern zu sparen,
wäre zu kurz gedacht»
Baselland kürzt Sekunterricht Baselbieter Lehrpersonen zeigen ein gewisses Verständnis für die Sparpläne der Regierung.
Doch welche Lektionen fallen weg? Die wichtigsten Punkte.

37 Lektionen pro Woche: Der Stundenplan an Baselbieter Sekschulen ist im Kantonsvergleich dicht bepackt. Symbolfoto: Christian Beutler (Keystone)

Waldenburg erreicht vor den
Festtagen eine Hiobsbotschaft.
AufgrundderschiefenFinanzlage
der Gemeinde stellt sie der Kan-
ton Baselland vor dieWahl: Ent-
weder erhöhe sie den Steuerfuss
auf mindestens 72 Prozent, oder
sie habe ihr Schwimmbad zu
schliessen.Das schreibt derKan-
ton am Dienstag in einer Medi-
enmitteilung. Brisant: Der Wal-
denburger Gemeinderat muss
sich dieserWeisung in neuer Zu-
sammensetzung stellen.

Die GemeindepräsidentinAn-
drea Sulzer wurde erst diesen
Sommer ins Amt gewählt. Dem-
entsprechendgross sei derDruck,
räumt sie auf Anfrage ein. «Wir
haben eine rechte Bürde über-
nommenund geben jetzt einfach
unser Bestes», sagt sie gestern
Nachmittag.

Waldenburg schreibt schon
seit Jahren rote Zahlen. Bereits
vor 2016 habe die Gemeinde
mehrfach einen Aufwandüber-
schussverzeichnet undHärtebei-
träge beansprucht, heisst es in

derMitteilungvomKanton.Trotz
Hilfestellung und mehrfacher
Aufforderung zu Budgetanpas-
sungen konnte keine Lösung zur
nachhaltigen Gesundung des Fi-
nanzhaushalts gefundenwerden.

44’000 Frankenmüssen
eingespart werden
An der Budgetgemeindever-
sammlung vom 2. Dezem-
ber 2024 wurde ein Defizit von
44’000 Franken gutgeheissen.Es
wird nun klar, dass dieserBetrag
gemäss Auflagen des Kantons
eingespart werden muss. Ent-
weder mit circa 30’000 Franken
Einsparungen fürdas Schwimm-
bad plus ein zusätzlicher, noch
undefinierter Posten oder um
die 74’000 Franken Einsparun-
gen durch die Erhöhung des
Steuerfusses. Dass man zu die-
semMitteln greife, komme selten
vor, bestätigt Martina Rupp, die
Sprecherin der Finanz- und Kir-
chendirektion des Kantons Ba-
selland: «So etwas macht man
nur,wenn es unumgänglich ist.»

BeideWege dürften schmerzhaft
für die Gemeinde werden. Eine
Steuererhöhung reduziert die
Attraktivität fürNeuzuzüger, die
Schliessung des Schwimmbads
dürfte ebenso schmerzhaft sein.
Eine Zwickmühle?

«Das Schwimmbad hat für
das Tal und für die Gemeinde
einen hohen Stellenwert», sagt
Sulzer. Im Sommer habe sich
laut Sulzer sogar eine Arbeits-
gruppe aus Interessierten gebil-
det, die für das Bad weitere Fi-
nanzen und ein Sponsoring or-
ganisieren möchte. Das Bad zu
schliessen, wäre also «ein her-
ber Verlust für die Region». Aber
auch die vomKantonvorgeschla-
gene Erhöhung des Steuerfusses
auf 72 Prozent –Waldenburg hat
bisher einen Steuersatz von 69,5
Prozent – hätte einschneidende
Konsequenzen: «Das ist einfach
sehr unbeliebt, weil wir schon
den höchsten Steuersatz haben.»
Durch relativ tiefe andere Beiträ-
ge seiman aber immernoch kon-
kurrenzfähig. Die Erhöhung des

Steuerfusseswürde das Gemein-
debudget stark entlasten, sagt
Sulzer, die sich noch vor Weih-
nachten mit den Gemeinderats-
mitgliedern treffen will.

Die Weisung des Kantons
komme für sie alle zwar nicht
überraschend, sagt sie. Der Ge-
meinderat sei vorgängig infor-
miert worden und hatte in ei-
ner Stellungnahme um etwas
mehr Zeit für die Sanierung der
Gemeindefinanzen gebeten.
Aber: «Dass der Regierungsrat
nun doch anders entschieden
hat, setzt uns hinsichtlich Sa-
nierungsplanung stärker unter
Druck.» Wie konnte es ab 2020
soweit kommen? Es gab sowohl
einnahmen-wie auch ausgaben-
seitig Probleme, sagt Sulzer.

Mit einer Entscheidung des
Gemeinderats ist Anfang kom-
mendes Jahr zu rechnen.Die vom
Gemeinderat gewählte Variante
werde den Waldenburgerinnen
imFebruarvorgelegt, sagt Sulzer.

Tanja Opiasa

Schwimmbad schliessen oder Steuern erhöhen?Waldenburg gerät unter Druck
«Grosse Bürde übernommen» Die Gemeinde weist seit Jahren Budgetfehlbeträge aus. Nun spricht der Kanton Baselland eineWeisung aus.

Muss das Schwimmbad Waldenburg weichen? Foto: PD

Darum feiern wir Weihnachten
Die Geburt Jesu

In jener Zeit erliess Kaiser Augustus den Befehl an alle Bewohner seines Welt-
reichs, sich in Steuerlisten eintragen zu lassen. Es war das erste Mal, dass solch
eine Erhebung durchgeführt wurde; damals war Quirinius Gouverneur von Syrien.
So ging jeder in die Stadt, aus der er stammte, um sich dort eintragen zu lassen.
Auch Josef machte sich auf den Weg. Er gehörte zum Haus und zur Nachkommen-
schaft Davids und begab sich deshalb von seinem Wohnort Nazaret in Galiläa
hinauf nach Betlehem in Judäa, der Stadt Davids, um sich dort zusammen mit
Maria, seiner Verlobten, eintragen zu lassen. Maria war schwanger. Während sie
nun in Betlehem waren, kam für Maria die Zeit der Entbindung.

Sie brachte ihr erstes Kind, einen Sohn, zur Welt, wickelte ihn in Windeln
und legte ihn in eine Futterkrippe; denn sie hatten keinen Platz in der
Unterkunft bekommen.

In der Umgebung von Betlehem waren Hirten, die mit ihrer Herde draussen auf
dem Feld lebten. Als sie in jener Nacht bei ihren Tieren Wache hielten, stand auf
einmal ein Engel des Herrn vor ihnen, und die Herrlichkeit des Herrn umgab sie
mit ihrem Glanz. Sie erschraken sehr, aber der Engel sagte zu ihnen:

«Ihr braucht euch nicht zu fürchten! Ich bringe euch eine gute Nachricht,
über die im ganzen Volk grosse Freude sein wird. Heute ist euch in der Stadt
Davids ein Retter geboren worden; es ist der Messias, der Herr.»

Worte aus der Heiligen Schrift
Lukasevangelium 2,1–11
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GUTSCHEIN
Alle Tatsachen über Weihnachten sind in einem Buch zusammengefasst – in der Bibel. Wenn Sie mehr
darüber erfahren möchten, können Sie ein Neues Testament unentgeltlich und ohne jede Verpflichtung
bei uns anfordern. Wir freuen uns auf Ihre Bestellung.

Einsenden an: Agentur C, Hohfuhrenweg 4, 3250 Lyss, oder direkt bestellen unter: www.gratisbibel.ch
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